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/.../il Governo Italiano vede con favore come il Governo federate, in armonia alla proposte, a 
suo tempo espresse da questo R. Ministero, abbia in animo di concludere un trattato d ’arbitrato, 
comportante l’obbligo di sottoporre a giudizio arbitrale qualsiasi differenza eventualmente sor- 
gente tra i due paesi.

Il R. Governo sarà, ansi, lieto se l’estenzione maggiore ehe il Governo federale intende di 
accordare al trattato  in parola, sarà pure per considerare la materia della costituzione del Tribu­
nale Arbitrale, per far si che il funzionamento di questo abbia ad essere garantito in ogni caso e 
possa svolgersi con ogni desiderabile prontezza. (E 2001 (C) 7 /5 ).
Washington, par note du 10 décembre 1919:

[,..]\ have the honor to inform you that in this readiness to cooperate in the settlement by arbi­
tration as far as circumstances will permit of difficulties which may arise between the United 
States and Switzerland, the Government of the United States cordially agrees with the Federal 
Council. (E 2001 (C) 7 /2 ).

Le Ministre de Suisse à Paris se contentait d ’un simple accusé de réception, étant donné que le 
Département politique transmit lui-même le 22 octobre une note analogue à l ’Am bassade de 
France à Berne, en réponse à une note française du 2 août qui proposait un échange de notes qui 
prorogerait le traité d ’arbitrage expiré en 1917. Dans sa note, le Département politique justifiait 
le refus du Conseil fédéral de proroger le traité:

/...y Etant donné l’importance de principe que revêt la question, le Conseil fédéral se propose de 
soumettre prochainement à l’Assemblée fédérale un message relatif au régime à créer par la conclu­
sion de futurs traités d ’arbitrage.

Jusque-là, le Conseil fédéral voudrait éviter de conclure des conventions d ’arbitrage sur la 
base restreinte des traités précédents. Il déclare, toutefois, que jusqu’à la conclusion des nou­
velles conventions, il est tout disposé à prêter son concours, toutes les fois que les circonstances 
le perm ettront, à la solution par voie d ’arbitrage des différends qui pourraient surgir.

Persuadé que le Gouvernement de la République française est animé des mêmes intentions, le 
Conseil fédéral estime pouvoir renoncer, sans qu’il en résulte aucun désavantage, à un renouvel­
lement provisoire de la Convention qui vient de prendre fin. A  une époque peu éloignée, il 
espère être en mesure de formuler des propositions auxquelles il ne doute pas que le Gouverne­
ment de la République voudra réserver un accueil favorable. (E 2200 Paris 1/1578).
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E 2200 Wien 10/1

Le Chef du Département des Finances et des Douanes, G. Motta, 
au Ministre de Suisse à Vienne, Ch.D. Bourcart

L  Bern, 31. Oktober 1919

Wir sehen uns veranlasst, Ihre Gefälligkeit in nachstehender Angelegenheit in 
Anspruch zu nehmen.

Bekanntlich besitzen wir in Wien und Budapest beträchtliche Kronengutha­
ben in Bankdepots, herrührend aus dem Inkasso von Zinsscheinen und während 
des Krieges zur Rückzahlung fällig gewordener Wertschriften. Überdies lassen 
sich das eidg. Ernährungsamt Zahlungen aus dem Lebensmittel- und das eidg. 
Fürsorgeamt aus dem Kleider-Versand, bei der Niederösterreichischen 
Escompte-Gesellschaft in Wien gutschreiben.

Angesichts des bedenklichen Tiefstandes der österr. Krone und der absoluten 
Unsicherheit der künftigen Gestaltung der österr. Valuta, erscheint es angezeigt, 
zu prüfen, auf welche Weise dem Bunde allzu grosse Verluste erspart, bzw. das
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Risiko vermindert werden könnte. Wir denken nun zunächst an die Erwerbung 
von erstklassigen Hypotheken oder Liegenschaften und es wäre für uns von aus­
serordentlichem Interesse, hierüber Ihre geschätzte Ansichtsäusserung zu ver­
nehmen.

Zu Ihrer gefl. Orientierung teilen wir Ihnen mit, dass es sich um folgende Bei­
träge handelt:
Kr. 550,000.— in Depot b.d. Österr. Kreditanstalt f. Handel & Gewerbe, Wien 
Kr. 550,000.— in Depot beim Wiener Bankverein, Wien 
Kr. 850,000.— b.d. Niederösterr. Escompte-Gesellschaft, Wien 
Kr. 550,000.— b.d. Österr.-ungar. Commercialbank in Budapest.

Wir benützen den Anlass, um Ihnen zur Kenntnis zu bringen, dass wir im 
Portefeuille der eidg. Spezialfonds ausser den vorerwähnten Bankdepots die 
im mitfolgenden Verzeichnis1 aufgeführten Titel besitzen.2

1. Reproduite en annexe.
2. Sur cette question, le Ministre Bourcart f i t  élaborer, par son conseiller juridique, Dr. Wiede­
mann, un mémoire à l ’attention du Département des Finances qu ’il résumait ainsi dans la lettre de 
voiture du 11 novembre:

/.../O bzw ar ich in der Beurteilung der österreichischen Kronenvaluta etwas weniger pessimi­
stisch bin, als H err Dr. Wiedemann, so glaube ich doch, dass es sich empfiehlt, die G utha­
bungen, welche in Wien schon vorhanden sind, sowie auch die für Rechnung des eidgenössi­
schen Ernährungsamtes und des eidgenössischen Fürsorgeamtes weiter auflaufenden Gelder 
bei der Niederösterreichischen Escompte-Gesellschaft in Wien, wenn letztere einen gewissen 
Betrag erreicht haben werden, in irgend einer Weise zu realisieren. Aus den in der Notiz nieder­
gelegten G ründen empfehle ich jedenfalls, bei einer eventuellen Realisierung durch Erwerbung 
von erstklassigen Hypotheken oder Liegenschaften grosse Vorsicht walten zu lassen. W enn der 
Bund wirklich in nicht allzuferner Zeit in die Lage kommt, in der Tschechoslowakei oder Rum ä­
nien geeignete W aren einzukaufen, so glaube ich in der Tat, dass eine Bezahlung dieser W aren 
aus den österreichischen Guthabungen durch vorgängige Umwandlung derselben in tschecho­
slowakische oder rumänische Valuta, insofern diese Operation ungefähr zu den jetzt praktizier­
ten Kursen möglich ist, am zweckmässigsten wäre. / . . . / ( E  2200 Wien 10/1).

A N N E X E

Verzeichnis der Anlagen der Spezialfonds

1. In Österreich

3% Österreichische Lokalbahnen 1894............
4% Österreichische Staatsrente 1893 ...............
3V2% id. 1897 ............................................................
4% Österreichische Kronenrente 1 9 1 0 ............
4% Österreichische Goldrente 1876 Gold öFl,
4% id. Gold öFl......................................................
4% Böhmische W estbahn 1895 ........................
4% Vorarlbergerbahn 1893.................................
4% Stadt Wien (Invest. Anl.) 1902 ..................

Kr. 480,000 -
Kr. 500,000 -
Kr. 554,000 -
Kr. 25 0 ,0 0 0 .-
Kr. 1 ,040 ,000 ,-
Kr. 2,000 -
Kr. 440,000 -
Kr. 4 ,8 0 0 .-
Kr. 10 ,000 .-
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2. In Ungarn

3 V2% Ungarische Staatsrente 1897 ............................. . . . .  Kr. 80,000 -
4% id. 1902 ................................................................... . . . .  Kr. 6 1 4 ,0 0 0 -
4% id. 1910 (Frankenwährung)................................. . . . .  Fr. 226,800 -
5V2% Ungarische Staatskassenscheine 1 9 1 6 ............... . . . .  Kr. 5 0 0 ,0 0 0 -
5V2% id................................................................................... . . . .  Kr. 300,000 -
4% Ungarische Goldrente 1881, 1888, 1893 . . . . . . . öFl. 281,000.- (Gold-öFl)
4% id. 1 8 8 1 ...................................................................... . . . . öFl. 2 ,0 0 0 .- id.
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E 2015/35

Aide-Mémoire de l ’Adjoint de la Division des Affaires étrangères 
du Département politique, W. Thurnheer

113.J. Bern, 1. November 1919

2. Kann etwas geschehen, um das Los der Schweizer in Russland zu verbes­
sern?

Zu dieser Frage ist folgendes zu bemerken: Da wir keine eigene Vertretung in 
Russland haben, uns ferner auch nicht durch einen anderen Staat dort vertreten 
lassen können und endlich keine direkte Beziehung zu der russischen bolschewi­
stischen Regierung aufzunehmen wünschen, ist eine offizielle Verwendung unse­
rerseits zugunsten der Landsleute in Russland ausgeschlossen; insbesondere aus 
letztgenanntem Grunde wird es uns auch nicht möglich sein, einen offiziösen 
Delegierten nach Russland zu senden; zudem würde eine solcher kaum das 
Visum zur Einreise nach Russland erhalten können ohne Zusicherung von 
Gegenrecht. Es kann dies mit ziemlicher Sicherheit aus den Ausführungen 
Radeks gegenüber Moor (siehe Brief unserer Gesandtschaft in Berlin2) geschlos­
sen werden. Gegen die Entsendung eines Delegierten sprechen weiterhin politi­
sche Gründe. In der Note, die wir neulich der Entente in der Russenfrage zukom­
men liessen3, haben wir erklärt, dass in der Schweiz keine Pässe nach dem bol­
schewistischen Russland ausgestellt werden. Noch viel weniger könnten wir 
einem Vertreter der Sovietregierung gestatten, wenn auch nur in offiziöser Mis­
sion, nach der Schweiz zu kommen. Es wäre das eine vollkommene Verleugnung 
unseres bisherigen Verhaltens, dies zu einer Zeit, wo die Entente die Blockade 
gegenüber Russland beschlossen hat, sicherlich unangenehme Folgen zeitigen 
könnte. Auch die Regierung in Omsk, die heute schon über bedeutende Gebiete 
Russlands verfügt, würde zweifelsohne eine derartige Freundlichkeit gegenüber 
den Bolschewisten, ihren Feinden, übel vermerken und daraus für die zukünftige

1. La première partie de cet aide-mémoire n ’est pas reproduite.
2. Cf. n° 111.
3. Cf. n° 121.
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